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S . Donato
za Zara .

Bafiliken .

Gegenlatz
von Nord
und Süd .

feine Schickfale fchon früh von dem benachbarten Venedig abhängig , durchaus
dem italienifchen Culturkreife angehört . In früherer Zeit findet man hier Ein -
fiüffe der toskanifchen und lombardifchen Kunft ; fpäter wiegen venezianilche
Formen vor , Die Ifolirung des Glockenthurmes , die Einfachheit des Bafiliken-
fchemas , die Gliederung der Facade find durchaus italienifche Merkmale . Nur
an den Portalen bricht zuweilen nordifche Phantaftik , ähnlich wie auch in Ober¬
italien , fich Bahn . Auch das fpäte Felfhalten am romanifchen Style theilt diele
Gruppe namentlich mit den lombardifchen Schulen .

Noch der altchriftlichen Epoche fcheint der merkwürdige Kuppelbau S . Do¬
nato zu Zara anzugehören . Um einen hohen runden Mittelraum legen fich
gewölbte Umgänge in zwei Gefchoffen , beide mit drei neben einander liegenden
Apfiden verbunden . Die übrigen Kirchen find der Mehrzahl nach einfache Ba¬
filiken; nur S . Martino (heute S . Barbara ) zu Trau und S . Eufemia zu Spalato
verbinden damit Tonnengewölbe , ähnlich wie S . Lorenzo zu Verona . Eine fchlichte
flachgedeckte Säulenbafilika ill die verfallene Kirche S . Gio . Battifta zu Arbe ;
doch hat der Chor ein Tonnengewölbe , und die Apfis wird von ebenfalls ge¬
wölbten Umgängen umzogen . Der Dom zu Arbe dagegen vom J . 1237 zeigt
die normale Anlage einer dreifchiffigen Bafilika ohne Querfchiff ; ähnlich der Dom
von Zara , 1285 geweiht , mit wechfelnden Säulen und Pfeilern . Die Apfis hat
nach lombardifcher Weife eine zierliche Galerie ; die Fa9ade (Fig . 529 ) ift überaus
klar mit Blendarkaden gegliedert , die eine allerdings abgefchwächte Einwirkung
des pifanifchen Styles verrathen . Eine Pfeilerbafilika mit drei Apfiden ohne
Querfchiff und mit geräumiger Vorhalle ift der gegen 1240 , wie es fcheint voll¬
endete Dom von Trau . Die Gewölbe find vielleicht erft nachträglich auf Krag-
fteinen hinzugefügt . Die edle Gliederung des Aeußeren , der zierliche Glocken¬
thurm , das reiche , aber höchft barocke Portal zeichnen diefen Bau vor den übrigen
Denkmalen Dalmatiens aus . Den höchften Werth aber hat der herrliche Glocken¬
thurm , welcher dem aus dem antiken Jupitertempel umgefchaffenen Dom von
Spalato hinzugefügt wurde . Es ift ein Werk , in welchem die romanifche Phan -
tafie , auf’s edelfte von antiken Anfchauungen gezügelt , eine ihrer vollendetften
Baufchöpfungen hervorgebracht hat .

c . Frankreich *) .

Der Gegenfatz des Nordens und Südens , der in Italien auf die Architektur
einwirkte , läßt fich noch beftimmter in Frankreich beobachten . Diefes Land , in
welchem die Bevölkerung aus keltifchen , germanifchen und römifchen Elementen
verfchieden gemifcht ift , deflen Lage vermöge der weitgeftreckten Meereskülte
mancherlei fremde Einflüffe, fowohl von den andern Anwohnern des Mittelmeeres

*) de Caumont ’s Bulletin monumental . — Derfelbe , Histoire sommaire de l’architecture . ■—
Viollet' le-Duc , Dictionnaire raisonne de Parchitecture frangaise . Paris 1856— 1868. — Al . de Labor de .
Monuments de la France . — Willemin , Monuments frangais inedits . — Chapuy 's Cathedrales fran-
gaises. — Derjelbe , Moyen äge pittoresque . — Derfelbe , Moyen age monumental . — du Somerard ,
L ’art du moyen age . — D . Ramee%Plistoire generale de Parchitecture . 2 Bde . Paris 1860. — Revoil ,
Archit . romane du midi de la France . Fol . — Endlich die Prachtwerke : Voyage pittoresque et ar-
cheologique dans Pancienne France , und die Monuments historiques , letztere mit mufterhaften Auf¬
nahmen .
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wie von den Nationen des Nordens , vermittelte , fchöpfte aus folchen mannich .
fachen Bedingungen eine ungemein vielgeflaltige Entwicklung . In keinem anderen
Lande findet lieh die Selbftändigkeit der einzelnen Provinzen in fo hohem Grade
ausgebildet wie hier . Die füdlichen Gegenden , unter dem Einfluß zahlreicher
römifcher Baurefte , hielten fowohl in conftructiver wie in decorativer Hinficht an
der antiken Tradition feft , während die nördlichen den romanifchen Styl in felb -
ftändigem Geifte ausbildeten , und die mittleren Regionen wiederum manche be-
fondere , gemifchte Eigentümlichkeiten zeigen . Anknüpfend an die antike Bau¬
tradition tritt der romanifche Styl des füdlichen Frankreichs fchon in der Frühzeit
des ii . Jahrh . in klar ausgefprochener Originalität auf , entwickelt lieh fodann
auch in den nördlichen Gegenden feit der Mitte jenes Jahrhunderts zu bedeut -
famerer Geftalt, und wird fchon gegen Ende des 12 . Jahrh . , ohne lieh lange mit
den fogenannten Uebergangsformen aufzuhalten , durch ein ganz verfchiedenes
Baufyftem, das gothifche , verdrängt . Wir betrachten zunächft die Bauten

im füdlichen Frankreich .
Hier , befonders in den gefegneten Theilen , die an das Mittelmeer grenzen und Provenpaii -
in grauer Vorzeit fchon die Griechen zur Gründung von Colonien angelockt Bauten ,
hatten , wo noch jetzt die großartigen Trümmer der Römerwerke zu Nimes,Arles und an anderen Orten die Blüthezeit römifcher Gultur ins Gedächtniß rufen ,entftand unter dem Einflüße des milden Klimas und der antiken Bautradition ein
romanifcher Styl , der , wie Schnaafe bemerkt , die Antike ftrenger befolgt als felbft
die italienifche Architektur . Am meiften charakteriftifch ift für diefe Bauten , daß
fie fall niemals die gerade Holzdecke , aber auch eben fo wenig das Kreuzgewölbe ,fondern meiftens , offenbar in Nachahmung römifcher Bauten , das Tonnengewölbe
haben . Das Mittelfchiff ift in ganzer Länge durch ein folches Gewölbe bedeckt,
jedes Seitenfchiff dagegen durch ein halbirtes , welches als Strebe fich an die mittlere
Wölbung anlehnt . Dadurch wird dem Mittelfchiff die felbfländige Beleuchtung
entzogen ; es erhält fein Licht durch die Fenfter der Seitenfchiffe, der Apfis und
der Kreuzarme , bleibt aber doch in feinen oberen Theilen ziemlich dunkel , was
für die nach Schatten und Kühlung ftrebenden Bewohner des Südens erwünfeht
fein mußte . Manchmal wird auch das mittlere Tonnengewölbe aus zwei Kreis-
fegmenten gebildet , fo daß eine Art von fchwerer Spitzbogenform entlieht . Der
Chor hat gewöhnlich neben feiner Hauptapfis noch mehrere kleinere Apfiden ;
die Scheidbögen der Schiffe ruhen regelmäßig auf kräftigen Pfeilern , wie es die
ftarken Mauern und Gewölbe verlangten . Die Thürme find niedrig und fchwer-
fällig , theils neben dem Chor , theils an der Facade angeordnet ; bisweilen erhebt
fich auf der Kreuzung ein breiter viereckiger Thurm . Das Aeußere ift gleich dem
Inneren übrigens einfach , kahl , wenig gegliedert ; nur an Portalen , überhaupt an
den Facaden , findet fich ein reicher plaftifcher Schmuck , der in großer Eleganzund Feinheit den antiken Werken nachgebildet ift . Cannelirte Säulen und Pilafter
mit zierlich gearbeiteten korinthifchen Kapitalen , Gebälk mit reichem plaftifchemFries , Zahnfchnitte , Eierftäbe und Mäander find mit Verftändniß und Gefchick
angewandt und behandelt .

Der Mittelpunkt diefes Styles ift im Rhonethale ; aber felbft über die anftoßen - Denkmäler
den Theile der franzöfifchen Schweiz erftreckt fich diefelbe bauliche Richtung . Provence .

Lübke , Gefchichle d . Architektur . 6 . Aufl. 40
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Bedeutend durch ihre Facaden find die Kirchen zu S . Gilles und die Kathedrale
S . Trophime zu Arles , beide aus dem 12 . Jahrh . , letztere mit einem prächtigen
Kreuzgang , deffen Arkaden auf gekuppelten Säulen ruhen . Wie hier die Säulen
an der Facade zur Unterftützung eines mit einer Menge kleiner Figürchen . be-
fetzten Friefes angewandt find , wie fie auf pbantaftifchen Löwen nach Art man¬
cher Kirchen Italiens ruhen , wie überhaupt eine Verfchwendung von Sculptur -
fchmuck das Portal auszeichnet , während der obere Theil der Facade ganz nackt
i (l und das Dachgefims nur auf Confolen ruht : das Alles erinnert durchaus an
füdliche Sinnesweife . Ein kaum minder prachtvolles Portal befitzt die Kathedrale
von Avignon , deren Schiffbau das in diefen Gegenden herrfchende Syftem in
reifer Durchbildung zeigt . Wie fehr hier im frühen Mittelalter die Antike Gegen-
ftand der Bewunderung und des Studiums war , bezeugt in ganz befonderer Weife
die Fa9ade der Kathedrale von Nim es , die mit einem prächtigen , der bekannten

maison carree nachgebildeten , aber zugleich mit originellen
Umgeftaltungen durchgeführten Tempelgiebel ausgeflattet
ift , bei welchem befonders das prachtvolle Confolenge -
lims mit feinen Akanthusblättern hervorragt . Aber zu¬
gleich ift die ganze Fläche des Gefimfes mit einem Band¬
ornament gefchmückt , in welches Blumen eingeftreut find,
während im Horizontalgefims lebendig behandelte Löwen¬
köpfe mit fchön gezeichneten Akanthusblättern wechfeln .
Darunter zieht fich ein Fries mit naiven altteftamentlichen
Scenen hin , ganz im Styl altchriftlicher Sarkophagfculp -
turen , fo daß man hier deutlich den Uebergang von der
Antike und der altchriftlichen Kunfl zum Romanifchen
erkennt . Weiter unten in der Mitte der Facade ein ähn¬
licher , aber ftark zerftörter Fries . Durch fchlanke Ver-
hältnifle und zierlich gegliederte Pfeiler , welche für die
Tonnengewölbe des Mittelfchiffes und die Kreuzgewölbe
der Seitenfchiffe Halbfäulen als Vorlagen haben , zeichnet
fich die Kathedrale von Valence aus . Hierher gehört

auch das Schiff der Kathedrale von Carcafl ’onne , deffen Arkaden abwechfelnd auf
derben Rundpfeilern und gegliederten viereckigen Pfeilern ruhen . Eine kleine jetzt
fünffchiffige Kirche mit Tonnengewölben auf kurzen , fchweren Säulen mit korinthi -
firenden Kapitalen ift die Kirche des Klofters Ainay zu Lyon . Vor der Chorapfis
erhebt fich eine ziemlich ungefchickt entwickelte Kuppel , deren Bögen auf vier kräf¬
tigeren Säulen ruhen . Das Aeußere erhält durch den fchweren Kuppelthurm und den
fpäteren , reich gefchmückten Weflthurm mit Vorhalle eine nachdrückliche Wirkung .
Im durchgebildeten Spitzbogen bei überaus fchlankem Verhältniß der hochauffteigen -
den Seitenfchiffe ift die Klofterkirche von Fontfroide bei Narbonne ausgeführt . In
derfelben Schlußepoche entftand als decoratives Prachtwerk erflen Ranges der
Kreuzgang des Klofters Eine bei Perpignan . Noch find einige Kapellen von
origineller Grundform zu erwähnen . Zunächft in der Nähe von Arles die kleine
Kirche Ste , Croix zu Montmajour vom J . 1019 , ein mit fpitzbogiger Kuppel
überwölbtes Quadrat , an welches fich vier Apfiden mit Halbkuppeln fchließen.
An die weftliche floßt eine rechtwinklige Vorhalle . Der originelle Bau , deffen
Aeußeres durch ftreng antikifirende Confolengefimfe gegliedert wird , lcheint als

Fig . 530. Notre Dame
du Port zu Clermont .
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Todtenkapelle des Klofters gedient zu haben . Aus romanifcber Spätzeit flammt
die Kapelle von Planes im Rouffillon , ein gleichfeitiges Dreieck mit einer Kuppel
und drei anftoßenden Apfiden . Fall ebenfo feltfam ift eine Kirche zu Rieux -
Merinville bei Carcalfonne , ebenfalls ein Kuppelbau auf liebenfeitiger Grundform ,
durch vier Pfeiler und drei Säulen von einem vierzehnfeitigen , mit anfteigendem
Ringgewölbe bedeckten Umgänge gefchieden .

Eine gewiße Modificirung erfährt diefe Schule in dem jenfeits der Cevennen Bauten der
gelegenen gebirgigen Binnenlande der Auvergne . Auch hier bleibt das Tonnen - Auve,glie '
gevvölbe und die Pfeilerordnung vorherrfchend , aber eine Empore erhebt lieh als

Fig . 531 . Durchfchnitt von Notre Dame du Port zu Clermont .

zweites Stockwerk mit eigener Beleuchtung über den Seitenfchiffen und zieht fich
felbft über die weflliche Vorhalle hin . Die Seitenfchiffe find mit Kreuzgewölben
bedeckt , die Emporen aber , die fich nach dem Mittelraume mit fäulengetragenen
Bögen öffnen, haben die halben Tonnengewölbe . Hin und wieder fleigen fchlanke
Säulen an den Pfeilern auf , fetzen fich an der Oberwand fort und enden dort ,
ohne irgend Etwas zu tragen , mit eleganten Kapitalen . Auch der Chor wird in
reicher und eigenthümlicher Weife ausgebildet . Die Seitenfchiffe fetzen fich näm¬
lich jenfeits des Querhaufes als Umgang um die durch fchlanke Säulen eingefaßte .
Apfis fort , und an den Umgang lehnen fich kleine kapellenartige Apfiden in jener
radianten Richtung , die wir in Deutfchland nur an S . Godehard in Hildesheim
fanden . Diefe centralifirende Choranlage fcheint dem franzöfifchen Geifle eben fo

40 *
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N . D . du Port
zu

Clermont .

Royat .

le Puy .

fehr entfprochen zu haben , wie die coordinirende dem deutfchen Sinne . Da oben¬
drein auch die Oftwand der Kreuzarme ihre Nifchen hatte , fo ergab lieh daraus
ein Chorfchluß , der fowohl für das Innere wie für das Aeußere von reicher Wir¬

kung war . Die Ornamentik fchließt fich zum Theil der antiken an , hat indeß
auch mannichfache eigentlich romanifche Elemente . Befonders gebräuchlich aber,
wohl durch den Reichthum des vulkanifchen Landes an verfchiedenfarbigen Stein¬
arten veranlaßt und auf altchriftliche Vorbilder geftützt , ift diefen Bauten die An¬

wendung eines bunten mufivi-
fchen Steinfchmuckes zu Bogen¬
füllungen , in Zwickeln , an Por¬
talen und Fenftereinfaffungen .
Am Aeußeren finden fich Pilafter
und Halbfäulen , jedoch niemals
wie in der Provence cannelirt ;
die Gefimfe ruhen auf Confolen ,
der Bogenfries fehlt . Auf der
Kuppel der Kreuzung erhebt fich
bisweilen ein viereckiger Thurm .
Eins der glänzendften Beifpiele,
welches die Eigenthümlichkeiten
diefes Styls vollftandig enthält ,
ift die Kirche Notre Dame du
Port zu Clermont - Ferrand ,
wahrfcheinlich aus der Frühzeit
des 12 . Jahrh . , von der Fig . 530
den Grundriß , Fig . 53 1 den
Durchfchnitt , Fig . 532 eine innere
Anficht und Fig . 533 den Aufriß
des Chors mit feinem niedrigen
Umgang und vier radianten Ka¬
pellen giebt . Eine kleinere An¬
lage verwandter Art bietet die
Kirche zu Iffoire , die im Mit-
telfchiff das fpitzbogige Tonnen¬
gewölbe , und an der Oftfeite zwi-
fchen vier radianten Apfiden eine
mittlere rechtwinklige Kapelle

zeigt . Befonders originell aber ift die kleine Kirche zu Royat bei Clermont , ohne

Frage eins der früheften diefer Denkmale , befonders durch eine hochalterthümliche
Krypta ausgezeichnet . Die Kirche felbftifl einfehiffig, mit Querfchiff, über deffen Mitte
eine Kuppel emporfteigt , während die übrigen Theile das Tonnengewölbe zeigen ;
der Chor flach gefchloflen . Ueber dem durchaus central angelegten Bau erhebt
fich außen das Querfchiff in Form eines viereckigen Thurmes , der dem Ganzen
etwas Kaftellartiges verleiht und aus diefem Aufbau fteigt der achteckige Kuppel¬
thurm in malerifcher Wirkung empor . Wie mannichfach in diefen Gegenden
das Streben nach eigenthümlichen conftructiven Formen war , beweist die Kathe¬
drale von le Puy - en -Velay mit den originellen achteckigen Kuppelwölbungen

Fig . 532 . Innere Anficht von Notre Dame du Port
zu Clermont .

Blillits

‘* * -* «>-
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ihres Mittelfchiffes. Dagegen fchließt fich die ftattliche Abteikirche von Conques Conques .
mit ihrem dreifchiffigen Querhaus fammt vier Kapellen und drei Apfiden am Chor¬
umgang dem herrfchenden Syftem diefer Gegenden glänzend an . Aber auch leid¬
licher findet fich eine bedeutende Kirche , S . Sernin zu Touloufe , wefentlich s

^
semin zu

vom Bau des J . 1096 flammend . Hier ift der Grundplan fo bedeutend gefteigert ,
daß das Langhaus fünf , das Querhaus drei Schiffe hat , dem Chorumgange fünf
und den Querarmen vier Kapellen zugetheilt find , fo daß eine ungemein reiche,
ftark an das Centralfyflem anklingende , in den Thurm der Kreuzung culminirende
Anlage fich ergibt . Die beiden Weftthürme find nicht zur vollen Ausführung
gekommen . Unter dem Chor eine großartige Krypta .

Fig . 533 . Choraufrifs von Notre Dame du Port zu Clermont .
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Etwas weiter nordöftlich fchließt fich das alte Burgund an , welches eben-
^

BurgUn-
falls in feinen Bauwerken den antiken Reminiscenzen vielfach Eingang geftattet , ten .
fie aber in ungleich freierer , kühnerer Weife anwendet und im großartigften Sinne
behandelt . Das Tonnengewölbe herrfcht auch hier vor , aber indem man Stich¬
kappen in dasfelbe einfehneiden läßt , oder gar die einzelnen Felder des Mittel¬
fchiffes mit querliegenden Tonnengewölben bedeckt , erhält man Raum für Ober¬
lichter . Die Emporen auf den Seitenfchiffen werden beibehalten und an dem
weltlichen Ende zu einer bedeutfamen zweiftöckigen Vorhalle entwickelt ; auch der
Chorumgang mit dem Kapellenkranze ift hier an allen größeren Kirchen vorhanden .
Für die Belebung und Gliederung des Pfeilers bedient man fich mit Vorliebe des
antiken cannelirten Pilafters , und überhaupt führen die Römerrefte diefes reichen
Landes bei dem denkenden Geifte des dortigen Volksftammes zu einer weniger -
fpielend decorativen , als vielmehr ernften , conftructiven Anwendung . Schwerfällig
und unbehülflich erfcheint diefer Styl noch an der nach 1007 errichteten Kirche
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Kirche zu S . Philibert zu Tournus . Hier lind ftatt der gegliederten Pfeiler plumpe Rund -
loumus.

p £ejjer jm s chig'
e angeordnet , von welchen an der Oberwand derbe Halbfäulen

auffleigen zur Unterflützung breiter Quergurte . Zwifchen diefe wölben lieh ein¬
zelne quergefpannte Tonnengewölbe . So ungefchickt es ohne Zweifel ili , da!3
man diefe mit ihrer ganzen Wucht die Quergurte belaßen ließ , fo zeugt doch
diefe Erfindung von dem kühnen , ftrebfamen Geifte der Erbauer . Daß der ge¬

lammte Schiffbau ein Werk des 11 . Jahrh . ili ,
kann dem nicht zweifelhaft fein , der das rohe
Bruchfleingemäuer des Aeußeren , die fchwerfällig
derben Gliederungen im Innern und die dürftigen
Verfuche einer Ornamentik beobachtet hat . Da¬
gegen ift der viel reichere Bau der ausgedehnten ,
mit Umgängen verfehenen Krypta etwas fpäter
entllanden , und der elegante Oberbau des Chores
famrnt dem Kuppelthurm auf dem Kreuze , zu
welchem noch zwei Weflthürme kommen , ge¬
hört der erften Hälfte des 12 . Jahrh . an . — Eine
der großartigllen Kirchen , welche der romani -
fche Styl überhaupt hervorgebracht , war die in
der Revolution verkaufte und . abgebrochene Ab¬
teikirche Cluny (Fig . 534 ) , das Mutterklofter des
berühmten , auch für die mittelalterliche Bauge-
fchichte bedeutenden Cluniacenlerordens . Im
J . 1089 begonnen , 1130 vollendet , hatte fie ein
fünffchiffiges Langhaus mit ausgedehnter drei-
fchiffiger Vorhalle , zwei Kreuzfchiffe, einen Chor
mit Umgang und Kapellenkranz , fo daß nicht
weniger als fünfzehn Apfiden Chor und Kreuz¬
arme fchmückten . Die Kirche war ohne die
Vorhalle 111,25 , mit derfelben 152,5 M . lang,
33 M . breit , im Mittelfchiff über 30 M . hoch .
Gegliederte Pfeiler trugen die Gewölbe ; Säulen
aus koftbarem Material , fogar aus pentelifchem
Marmor , wurden fernher geholt ; das Aeußere
war durch fieben Thürme bedeutfam ausgezeichnet .
Der Dom zu Autun , von dem Fig . 535 einen

Autun .
Q u er Tch n itt des Langhaufes gibt , 1132 begonnen , zeigt an feinen mit Pilaftern ge¬

gliederten Pfeilern , befonders aber an der Bildung derTriforien (der über den
Seitenfchiffen angebrachten Galerieöffnung ) , den Einfluß der Antike . Ganz wie
an dem dort noch jetzt erhaltenen Römerthore , der Porte d ’Arroux , beffeht die
Oeffnung aus Bogenftellungen , welche von Pilaftern mit antikem Gebälk eingefaßt

Paray -ie - find. In naher Verwandtfchaft zu diefem Bau fleht die Abteikirche von Paray - le -
Momal , . . . . . r . . . . J

Momal , befonders durch die m antikem Geift durchgeführte Behandlung des
Pfeilerfyftems und der Triforien . Etwas weiter nördlich in der edlen und glän-

Vezeiay. zenden Abteikirche von Vezelay und der Kathedrale zu Langres tritt das Kreuz -
gewölbe der nördlichen Schule an die Stelle des füdlichen Tonnengewölbes und
bezeichnet den Uebex-gang zu einem andern Syfteme.

Abteikirche
zu Cluny . frrrvr

Fig . 534* Abteikirche Cluny.
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Diefer burgundifche Styl geht nun auch auf die anftoßenden Theile der Denkmäler
franzöfifchen Schweiz über *) , verbindet lieh dort jedoch mit einer eigen- Wefifchweiz.
thümlich herben , phantaftifchen , zum Theil faft barbarifchen Ornamentik , in welcher
die Einwirkung eines befonderen Volksgeiftes zu erkennen ift . Doch milchen fich
damit auch Anklänge an die Antike . Das alterte diefer Denkmäler ift die Abtei¬
kirche von Romainmotier , eine dreifchiffige Pfeilerbalilika mit Querhaus , mit
dreifchiffigem Chor und nach burgundifchem Vorbild dreifchiffiger mit einem oberen
Gefchoß verfehener Vorhalle , die mit Kreuzgewölben verfehen ift , während im

Uebrigen das Tonnengewölbe herrfcht . Die Formen find derb , die kurzen Rund¬
pfeiler haben bloße Deckplatten von rohefter Form . Auf dem Querfchiff erhebt
fich ein malfenhafter , vierecki¬
ger Thurm . Entwickelter ift die
Kirche von Payerne , ebenfalls
ein dreifchiffiger Pfeilerbau mit
einem Querhaus und einem
Chor mit Apfis, neben welchem
einerfeits zwei Kapellen mit
Apliden , die äußeren kürzer als
die innern , fich anfchließen , auf
dem Querfchiff wieder ein vier¬
eckiger Thurm , das Mitttelfchiff
mit Tonnengewölbe , die übri¬
gen Theile mit Kreuzgewölben .
Beide Bauten flehen offenbar im
Zufammenbang mit der Abtei¬
kirche Cluny . Die Kirche von
G r a n d fo n endlich ift ein durch¬
gebildeter Säulenbau mit einem
Tonnengewölbe über dem
Mittelfchiff und Halbtonnen in

, , Fig . S3 S- Dom zu Autun . Querfchnitt .den Seitenfchmen und einer J J
überaus phantaftifchen zum Theil antikifirenden Ornamentik . Als Reft einer ehe¬
maligen Bafilika, ebenfalls mit einem fchwerfälligen Thurm über der Vierung und
mit Tonnengewölben ift die Klofterkirche von St . Sulpice am Genferfee unfern
Laufanne zu nennen ; eine einfache Pfeilerbalilika , urfprünglich wohl flach gedeckt
ift die Kirche von St . Pierre de Clages , unterhalb Sitten , ebenfalls mit einer
Kuppel und einem Vierungsthurm darüber . Stattliche Glockenthürme diefer Epoche
befitzt die Kathedrale von Sitten und die Abteikirche St . Maurice , durch
Lifenen und Rundbogenfriefe gegliedert .

Eine ungemein merkwürdige , von allen übrigen Bauten Frankreichs abwei - weit-° 7 7
, .

0 . franzöfifch
chende Baugruppe findet man in den füdweftlichen Theilen des Landes , wo eine Bauten .
Reihe von etwa vierzig Kirchen eine byzantinifche Anlage mit Kuppeln und zum
Theil griechifcher Kreuzform zeigen . Das Hauptwerk und Vorbild der übrigen

*) J . D . Blavignac f hiftoire de l’architecture sacree dans les anciens eveches de Geneve , Lau¬
sanne et Lyon . Paris , Londres et Leipzig 1853 . 8 und Atlas in Fol . Dazu für die Richtigftellung
der Zeitbeflimmung meinen Auffatz im D . Kundbl . 1854- — A. Rahn a . a . O . behandelt diefe Bauten
in griindlichfter Weife .
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S . Front zu
Perigueux .

ift die Kirche S . Front zu Perigueux , wahrfcheinlich gegen Ende des 11 . Jahrh .
erbaut *) . Auffallender Weife ift diefer Bau (vergl . den Grundriß Fig . 536) eine
felbft in den Maaßen durchaus getreue Copie der Marcuskirche von Venedig , be¬
fiehlt gleich jener aus einem durch fünf Kuppeln gebildeten griechifchen Kreuz ,
an welches anftatt der ausgedehnten Vorhalle jedoch nach abendländifcher Weife
ein Glockenthurm gefügt ift . Die fpitzbogigen fchweren und breiten Gurtbögen ,
von welchen auf Zwickeln und einem Gefimskranze die Kuppel auffteigt , ruhen
auf maffenhaften Pfeilern , in deren Kerne fchmale Durchgänge ausgefpart und .
Die Säulenftellungen und der reiche Schmuck von S . Marco fehlen jedoch . Auch
fonft ift Alles fchwerer , einfacher , derber . Dazu kommt , daß die Kuppeln nur
wenige , die Seitenwände dagegen reichliche Fenfter haben , wodurch die unteren
Theile ziemlich hell , die oberen dagegen dunkel und laftend erfcheinen . Die

Bildung des Details , welche der heimifch franzöfifchen
Schule angehört , zeigt den fremden Styl , über deffen
Verpflanzung man keine nähere erklärende Auskunft
befitzt, in den Händen inländifcher Werkleute . Das
fehl' einfache und monotone Aeußere erhielt ehemals
durch die runden Linien der nicht mit Dächern ver-
fehenen Kuppeln eine feltfam fremdartige Gefüllt.

Die zahlreichen anderen Kirchen , welche diefem
Beifpiel gefolgt find , zeigen eine größere Abfchwä-
chung und eine ftärkere Nationalifirung der fremd¬
artigen Form fowohl in Hinficht auf die Plananlage
und die Kuppelgeftalt , als auch auf die Bildung der
wichtigften Einzelglieder . Zunächft befeitigte man
die fchwerfällige und ungewöhnliche Form des grie¬
chifchen Kreuzes , gab den Kirchen einen ausgebilde¬
ten Chor , Umgang und Kapellenkranz , wie Fig . 537
zeigt, mit oder ohne Kreuzfchiff. Das Langhaus , mit
einem Syftem von Kuppeln überwölbt , wurde ohne

Abfeiten angelegt , und nur die weit vorfpringenden , mit Säulen bekleideten
Mauerpfeiler , von denen die vier breiten Gurte auffteigen , bieten vereint
mit den zurücktretenden Umfaffungsmauern einen Anklang an die Wirkung
von Seitenfchiffen. Anlagen diefer Art find die Kathedralen von Angouleme ,
Saintes und Cahors , befonders aber die intereflante Abteikirche Fontevrault ,
die diefes Syftem in klarer Ausbildung repräfentirt . Das Schiff befleht aus vier
Kuppeln (vergl . den Grundriß Fig . 537) , welche , wie Fig . 538 zeigt , ganz nach
byzantinifchem Vorgang wie die Kuppeln zu Perigueux conftruirt find . Sie haben
nämlich vier große fpitzbogige Gurte zur Bafis , zwifchen welche fleh Zwickel¬
gewölbe fpannen , deren Abfchluß der Gefimskranz der Kuppel bildet . Die Pfeiler
fpringen foweit vor , daß durch ihre entfchiedenen Schattenmaffen das Syftem des
Langhaufes in feiner Einfachheit wirkfam und großartig markirt wird . Die Gliede¬
rung der Pfeilerflächen und der Umfaffungsmauern im Inneren und Aeußeren
durch Säulchen und Lifenen beweift die confequente künftlerifche Ausbildung
des Styls. Ganz anders geftalten fleh in ihrem conftructiven Syftem die fpäter

Fig - 536. S . Front zu Perigu

*

u
*) de Vemeilhy L ’architecture byzantine en France . 4. Paris 1851 .
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angebauten örtlichen Theile , die aus einem weit ausladenden Kreuzfchiff und einem
Chor mit Umgang und Kapellen beftehen . Hier findet fich auf der Vierung des
Kreuzfchiifes die in Fig . 539 dargeftellte Kuppelanlage , wo die entfchiedene Höhen¬
richtung aufgegeben ift , die Kuppel ohne Gefimskranz , alfo in unmittelbarer Ver¬
bindung aus den Gewölbzwickeln hervorgeht , die von fchlanken Eckfäulen
auffteigen. Damit war eine größere
Annäherung des fremdartigen Sy-
lfems an die heimifche Bauweife
erreicht .

Endlich fchließen fich hieran
die Bauten der nördlichften diefer
Gruppe , des Poitou , wo man
neben der Nachwirkung römifcher
Einflüße die Kundgebung eines
fpecififch keltifchen Nationalcharak¬
ters erkennt , der fich zumeifl in
einer wildphantaftifchen Decoration
bemerklich macht . Das Tonnen¬
gewölbe herrfcht hier wie im Süden
bei der Ueberdeckung der Räume
vor , die Anlage des Langhaufes be-
fteht entweder aus einem einzigen,
oder aus drei faft gleich hohen
Schiffen, ohne felbftändige Beleuch¬
tung des mittleren . Auch der Chor¬
grundriß ift meiftens einfach, feiten
mit Umgang und Kapellen , meiftens
halbrund oder gar gradlinig ge-
fchloffen. Der Hauptthurm ift auf
dem Kreuzfchiff , während in der
Regel an der Fa<pade unbedeutende
runde oder polygone Treppen -
thürme flehen . Ihre charakterifti -
fcheErfcheinung erhalten diefe Bau¬
ten aber durch die fchwere , derbe ,
oft phantaftifche Ornamentation ,
welche befonders die Facaden völlig
teppichartig überzieht . Ein glän¬
zendes Beifpiel diefer Art bietet die
Kirche Notre Dame la grande
zu Poitiers , deren Facade wie eine derbe Goldfchmiedearbeit jener Zeit ausfieht .

In der Maine und Anjou geht der Styl der altfranzöfifchen Schule in den
der benachbarten Nordlande über , namentlich durch Aufnahme des Kreuzgewölbes
in den Langhausbau . So verhält es fich mit der Kathedrale von Angers , die
in ihren ftark überhöhten Gewölben ein kuppelartiges Anfteigen erkennen läßt .
Dagegen zeigt der Schiffbau der Kathedrale von Le Mans die völlig ausgebil¬
deten fpitzbogigen Kreuzgewölbe der Uebergangszeit . Obwohl einer der glanz-

Fig . 537 . Kirche zu Fontevrault .

Bauten im
Poitou .

Bauten in
Maine und

Anjou .
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vollften gothifchen Chöre fpäter dem Langhaus angefügt wurde , kann letzteres
doch nicht verdunkelt werden ; denn mit feinen großartigen Dimenfionen , feinen
edlen Verhältniffen , feiner reichen , eleganten , trefflich abgewogenen Ornamentik
gehört es zu den herrlichften Meifterfchöpfungen der gelammten romanifchen
Baukunft . Das etwa u M . weite Mittelfchiff ift mit fünf quadratifchen Kreuzge¬
wölben auf durchgebildeten Pfeilern , die mit Halbfäulen und fchlanken Eckfäulen
verbunden lind , überdeckt . Mit den Pfeilern abwechleld find für die fpitzbogigen
Arkaden und die Gewölbe der Seitenfchiffe kraftvolle Säulen angeordnet , deren .

Fig . 538. Kirche zu Fontevrault . Theil des Längendurchfchnitts .

*

*■

Kapitale die edelften , zum Theil korinthifirenden Formen zeigen . Ueber den
Arkaden ziehen lieh rundbogige Wandgalerien als Scheintriforien hin ; dann folgen ,
zu zweien gruppirt , die reich eingerahmten Rundbogenfenfter , über welchen die
fpitzbogigen Gewölbe den Abfchluß bilden . Zu bemerken ift , daß die öftlichfte
Stütze nicht als Säule , fondern als gegliederter Pfeiler geftaltet , und daß ebenfo
die erfte Arkade des Schiffes den Rundbogen zeigt . An der Südfeite ift eins der
großartigften und prachtvollften romanifchen Portale , umgeben von einer Vor¬
halle , angeordnet .
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Im nördlichen Frankreich

begegnet uns auf begrenzterem Gebiet eine Auffaffung des romanifchen Styls, die,
weniger verfchiedengeftaltig als die Schulen des Südens , lieh mehr in einer ein¬
fachen , an die fächfifchen Bauten erinnernden Behandlung ausfpricht *) . Es ift
die einfache flachgedeckte Pfeilerbafilika , welche in diefen Gegenden vorherrfcht ,
und die z . B . in der Abteikirche St . Germain des Pres zu Paris trotz fpäterer
Umgeftaltungen lieh nachweifen läßt . Der Chor , offenbar ein jüngerer Zufatz,
1163 eingeweiht , greift mit feinem Umgang und den fünf radianten Apfiden das
burgundifche Syftem auf und gehört mit der Kirche von St. Denis und dem Chor
von St. Martin des Champs zu denjenigen Bauten , welche die Entwicklung des
gothifchen Styls vorbereiten . Doch beruht jene Uebereinftimmung , die immerhin
nur eine allgemeine ift und im Befonde-
reti noch genug eigenartige Verfchieden-
heiten zuläßt , nicht etwa auf äußerer
Uebertragung , fondern nur auf verwandter
Sinnesrichtung . Der germanifche Volks-
Hamm der Normannen nahm bekanntlich
fchon früh den wichtigflen Theil des Lan¬
des erobernd in Befitz und begann darin
ein Culturleben von befonderer Färbung .
Kriegerifch , unternehmungsluftig , nach
Abenteuern begierig , dabei aber von klu¬
gem , gewandtem Geilt , auf den weiten
Raubzügen durch die nördlichen und
füdlichen Meere mit den Vortheilen der
Civilifation bekannt geworden , wußten die
Eroberer ihre Normandie bald zu ge -
fetzlichen Zulländen zurückzuführen und
unter kräftigen Herzogen ihre Macht
zu befeftigen. Auf dem rauhen , von rö-
mifchen Traditionen faft unberührten Gebiet entfaltete lieh nun in Folge jener
geordneten Verhältniffe eine eigentümlich ftrenge und tüchtige Architektur , wel¬
cher es feit der Eroberung Englands im Jahr 1066 durch die daraus fließenden
Reichthümer auch nicht an bedeutenden Mitteln gebrach .

Der Styl , der lieh unter diefen Verhältniffen entwickelte , fpricht das rüflige,
kriegerifche Wefen des normannifchen Stammes klar und lebendig aus . Er geht
wie der deutfch -romanifche von der flachgedeckten Bafilika aus , die fleh aber
hier vielleicht früher als anderswo , jedenfalls aber allgemeiner und ausfchließlicher
mit dem Kreuzgewölbe verbindet . Schon in der zweiten Hälfte des 11 . Jahrh .
fcheint die confequente Anwendung desfelben hier ftattgefunden zu haben . Ueber
den Seitenfchiffen erheben fleh oft Emporen , nach Art der ludfranzölifchen Bauten
mit halben Tonnengewölben bedeckt , häufig aber ift ftatt der Emporen in den

* ) Briiton and Pugin : Architectural antiquities of Normandy . London 1828. — Colman and
Turner : Archit . ant . of Normandy . 2 Vols . Fol . London 1822 . — H . Gally Knight : Architectural
tour in Normandy . (Deutfche Ausgabe , Leipzig 1841 .) — Vergl . in der Wiener Bauzeitung vom T-
1845 den intereffanten Auffatz von F . Often.

EotmUe, «Zsa,movS mefre

sa

Fig . 539. Kirche zu Fontevrault .
Kuppel der Vierung .

Bauten in
Nord frank -

reich .

Normanni -
fcher Styl .
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Grundrifs .

Detail¬
bildung .

Oberwänden des Mittelfchiffes nur ein Triforium angebracht , d . h . ein fchmaler
Gang , der lieh mit Bogenftellungen auf Saulchen gegen das Innere der Kirche
öffnet. Bemerkenswerth ift auch , daß i

’elbft die Querarme zweiftöckig gebildet
wurden , oder doch in den Wänden obere Galerien erhielten . Die frühe Aus¬
bildung des Kreuzgewölbes hatte zeitig die reichere Entwicklung des Pfeilers zur
Folge , der mit Eckfäulchen und vorgelegten Halbfäulen verfehen wurde . Im
Gegenfatz aber gegen den in Deutfchland vorherrfchenden rhythmifchen Wechfel
von ftärkeren und fchwächeren Stützen lind hier die Pfeiler (denn Säulen kommen
hier als einzelne Stützen nur ausnahmsweife vor ) fämmtlich gleichgebildet , auch
ohne Ausnahme mit einer weiter an der Wand hinauffteigenden Halbfäule für
die Gewölbe . verfehen , die dadurch fechstheilig werden . Auch das Syftem l'elb -
ftändig gemauerter Rippen tritt hier frühzeitig auf.

Der Grundplan , dem der fächfifchen Kirchen nahe verwandt , bildet ein
einfaches Kreuz , deffen weülicher Schenkel jedoch eine beträchtlichere Länge hat
als dort . Aus dem bisweilen mit Nifchen verfehenen Kreuzfchiff treten in öft-
licher Richtung nicht bloß der Chor mit feiner Apfis, fondern in der Regel auch
Seitenchöre als Verlängerung der Nebenfchiffe , diefe jedoch ohne Apfiden , her¬
vor . Auf der Kreuzung , die ein weit höher geführtes Gewölbe hat , erhebt fich
meiftens ein kräftiger viereckiger Thurm . Zwei fchlankere viereckige Thürme
lieigen an der weltlichen Facade auf. Diefe Anordnung giebt auch dem Aeußeren
etwas Klares , Gefetzmäßiges , dabei Ernftes und Ruhiges . Die thürmereichen An¬
lagen Deutfchlands , befonders der Rheingegenden , die achteckigen Kuppeln auf
der Kreuzung vermeidet diefer einfachere Styl . Die Gliederung der Außenmauern
ward durch lehr kräftige Lifenen , die an der Weltfacade fleh fogar zu Strebe¬
pfeilern ausbilden , bewirkt . Manchmal verbinden fich damit an den Obermauern
Arkaden von Blendbögen . Der Rundbogenfries fehlt faft gänzlich und wird durch
ein auf phantaftifch geformten Confolen ruhendes Gefims erfetzt . Die Facade hat
in der Mitte ein kräftig markirtes , durch Saulchen eingefaßtes Portal , deffen Archi¬
volten meiftens reich geziert find , darüber aber ftatt der Rofe mehrere Reihen
einfacher Rundbogenfenfter , den Stockwerken des Inneren entfprechend . Die
Thürme , in lchlichter Maffe auffteigend , haben ein fchlankes , fteinernes Helmdach ,
und auf den Ecken vier kleine Seitenfpitzen .

Diefes einfache, den conftructiven Grundgedanken in allen Theilen klar und
anfpruchslos darlegende bauliche Gerüft entbehrt nun an den geeigneten Stellen
der reicheren Ausfchmückung nicht . Aber auch in der Ornamentation waltet ein
entfehiedener Gegenfatz gegen die plaftifche , auf antiken Elementen beruhende
Schönheit und Animith der l'üdfranzöfifchen Werke . Ein herber , ftrenger Zug
geht durch alle Details diefes Styles hindurch . Zwar ift die Säulenbafis , zwar
find die horizontalen Glieder aus antiken Formen hervorgegangen , und felbft das
Kapitäl zeigt bisweilen eine Nachblildung , wenn auch eine ftarre , ungefüge , des
korinthifchen Schemas . Aber im Allgemeinen herrfcht ein ganz befonderer , nor -
difcher Geift darin . Die Säulenkapitäle find vorwiegend würfelförmig , nicht wie
in Deutfchland mit mannichfachem Blattornament bedeckt , fondern in der Regel
mit einer linearen Verzierung ausgeftattet , die, in fenkrechten Rinnen abwärts lau¬
fend , dem Kapital eine gefältelte Oberfläche gibt . Am lebendigften aber , ja in einer
gewiffen prunkenden Fülle , entfaltet fich die Ornamentik an den Archivolten der
Portale , den Bögen des Inneren und den dafelbft über den Arkaden bis zum
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Arkadenfims fich ausbreitenden Wandfeldern . Aber alle diefe Verzierungen
verfchmähen das biegfame, weichgefchwungene Pflanzenwerk und befchränken
fleh allein auf ein Spielen mit reich verfchlungenen Linien . Der Zickzack , die
Raute , der Stern , der Diamant , das Schachbrett , der gebrochene oder gewundene
Stab , das Tau , die Schuppen - und Mäanderverzierung und ähnliche Combinationen
find, oft in derber plaftifcher Ausmeißelung , die Elemente , aus welchen diefe De-
coration fich zufammenfetzt . Damit verbinden fich an Confolen und anderen
befonderen Stellen Köpfe von Thieren und Ungethümen , die dem beinahe trocken
mathematifchen Spiele den Beigefchmack eines wild phantaftifchen Sinnes geben .

Der Hauptfitz diefes Styles ift die Normandie . Zu den älteren Anlagen zählt
man die Abteikirche von Jumieges , in deren ftatt-
lichen Ruinen man die Refte des 1067 geweihten Baues
zu erkennen glaubt , und S . Georg zu Bocherville , zu
Wilhelm des Eroberers Zeit erbaut , von rohem , primi¬
tivem Charakter . Dem entwickelten Styl gehören die im
Jahr 1066 von jenem Fürften und deffen Gemahlin ge¬
gründeten beiden Abteikirchen zu Caen , S . Etienne
und S . Trinite , deren Bau wahrfcheinlich bis zum Be¬
ginn des 12. Jahrh . reicht . Von trefflichem Material
forgfältig ausgeführt , geben fie nur durch ihren einfa¬
chen , ftrengen Styl den Eindruck hohen Alters . Unter
Fig . 540 theilen wir den Grundriß von S . Etienne , vor
der Umgeftaltung des Chors , als Beifpiel einer klar ge¬
gliederten Anlage der gewölbten Bafilika mit . Von ver¬
wandter Anlage , nur ohne die Apfiden des Querfchiffes
und in kleinerem Maaßftabe durchgeführt ift S . Trinite , in
welcher fich ohne fpätere Umgeftaltungen die architek -
tonifche Entwicklung deutlicher verfolgen läßt . Ohne
Zweifel haben wir hier den Gründungsbau vor uns,
deffen Vollendung indeß erft im Anfang des 12 . Jahrh .
erfolgt zu fein fcheint . Die Krypta unter dem Chor ,
deren rippenlofe Kreuzgewölbe auf fechzehn fchlicht be¬
handelten Säulen ruhen , ift der ältefte Theil . Auch der Chor , deffen Gewölbe
ebenfalls noch keine Rippen zeigen , gehört der erften Bauepoche . Man erkennt
das namentlich an den unglaublich rohen Details der Säulen , welche einen dop¬
pelten Umgang in der Dicke der Mauern bilden . Dann folgt das Langhaus , deffen
niedrige , fchwerfällige Verhältniffe bei ziemlich fchlank entwickelten Pfeilern eben¬
falls auf die erfle Gründungszeit deuten . Allem Anfcheine nach war aber der
urfprüngliche Bau mit einer flachen Decke im Mittelfchiff verfehen , welche man
nachträglich erft, etwa im Anfang des 12 . Jahrhunderts mit einer Wölbung ver -
taufchte . Dafür fprechen die unorganifch angebrachten Gewölbftützen , dafür felbft
in den Seitenfchiffen die ohne Pilaftervorlage in der Mauer angeordneten rippen¬
lofen Kreuzgewölbe . Im Mittelfchiff find die großen Kreuzgewölbe über je zwei
Arkaden hingefpannt , aber auf dem mittleren Arkadenpfeiler fteigt eine Halbfäule
empor , welche einen zweiten Quergurt trägt , der indeß keine durchgreifende or-
ganifche Gliederung des Gewölbes herbeigeführt hat , wie er denn einfach in den
Scheitel des großen Schildbogens hineinfehneidet . Die kleinen Blenden über den

Fig . 540. St . Etienne zu
Caen . Grundrifs der ur-

fpriinglichen Anlage .

Abteik . von
Jumieges .

S. Georg zu
Bocherville .

Kirchen zu
Caen .

S . Trinite .
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S . Etienne .

S. Nicolas .

Kathedr . zu
Bayeux .

S. Croix zu
Quimperle .

Arkaden und die Fenftergalerien gehören dem urfprünglichen Bau an , deflen

Wefen fich in der fchweren unbehilflichen Decoration , der Mäanderumfaflung der

Arkaden , dem Schachbrettfries unter dem Scheintriforium , den flreng korinthi -

lirenden Säulenkapitälen verräth . Das Aeußere wiederholt in glücklicher Weife

das Motiv der Fenftergalerie ; die Facade hatte zwei Thürme , deren Ausbau erd

neuerdings erfolgt ift ; auf dem Kreuzfchiff erhebt fich ein maffiger viereckiger

Thurm mit achteckiger hölzerner Spitze .
Ungleich großartiger , impofanter entfaltet fich diefer Styl in S . Etienne ,

durchweg auch mit fo viel entwickelteren Formen , daß die Einweihung vom J .

1077 nur auf den durch einen frühgothifchen Umbau verdrängten Chor (f. fpäter ) ,

vielleicht aber auch auf die urfprüngliche Anlage der Kirche einlchließlich des

Unterbaues der beiden Weftthürme , die zum Primitivlien der ganzen Anlage ge¬

hören , fich beziehen mag . Die Verhältniffe find kühner , freier , gewaltiger als an

S . Trinite , die Pfeiler reicher gegliedert mit Halbfäulen und Eckfäulchen ; aber

die Arkaden niedriger , weil eine vollfländige Empore mit halbem Tonnengewölbe
fich über den Seitenfchiffen hinzieht . Manche Anzeichen fprechen dafür , daß dies

ein nachträglicher Zufatz ift , daß urfprünglich (ähnlich wie an der Kathedrale von

Rouen ) das hohe Seitenfchiff fich durch niedrige Arkaden und darüber durch eine

obere Arkadenreihe gegen das Mittelfchiff öffnete. Die fechstheiligen Gewölbe des

letzteren haben durchgebildete Rippenform und find ficherlich erft in der erften

Hälfte des 12 . Jahrh . ausgeführt . Das Aeußere entfaltet fich zu einer der präch -

tigften Compofitionen des romanifcben Styles . Zu den fechs Treppenthürmchen ,

die dem Chorhaupt und den Kreuzarmen beigegeben find , gefeilt fich der maffige

Centralthurm auf der Vierung , und endlich erheben fich an der Facade die beiden

gewaltigen Hauptthürme , die mit ihren kleinen Eckthürmen und den in gediegener

Steinconftruction durchgeführten fchlanken Spitzen ein großartiges Beifpiel ent¬

wickelter romanifcher Technik bieten . — Die dritte romanifche Kirche Caen ’s ,

S . Nicolas , jetzt zu einem Magazin herabgewürdigt , ift eine einfachere Ileduc -

tion von S . Trinite , befonders intereffant durch die in drei Gefchoffen confequent

durchgeführte Gliederung mit Wandfäulen , die zweimal durch Mauerblenden , zu¬

letzt durch ein Confolengefims verbunden werden . Die reichfte Ausbildung , be¬

fonders eine ungemein prächtige Ornamentation , zeigen die unteren , aus dem

12 . Jahrhundert rührenden Theile der Kathedrale zu Bayeux , deren Chor aus

fiühgothifcher Zeit flammt , während das Oberfchiff erft dem 14 . Jahrhundert

angehört .
Die übrigen nordfranzölifchen Gegenden , namentlich die öftlichen , fchließen

fich im Wefentlichen mit den wenigen aus jener Epoche erhaltenen Baureifen

dem Styl der Normandie an , ohne jedoch ihn in feiner ganzen Confequenz zu

entwickeln , vielmehr mit mancherlei füdfranzöfifchen Anklängen vermifcht . In

der Bretagne ift unter den einfachen und rohen Denkmalen als fehl- eigenthüm -

liches Werk die Kirche S . Croix zu Quimperle zu nennen , ein fchwerfällig
maffenhafter Rundbau , deflen Umgänge fich um einen viereckigen , auf vier plum¬

pen Pfeilerkoloffen aufragenden , mit einem Kreuzgewölbe bedeckten Mittelraum

hinziehen . Ein lang vörgeftreckter einfchiffiger Chor mit einer Krypta legt fich

öftlich, ein kürzerer Querarm füdlich an ; ein ähnlicher , aber ohne Apfis enthält

gen Wellen einen Eingang . Die Anlage fcbeint urfprünglich auf eine vollfländige
Kreuzform beabfichtigt gewefen zu fein.
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